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ABSTRACT  

In dem Buch Schattenseiten der Migration wird von Frank Urbaniok die noch unbelegte  

Hypothese vertreten: Kulturspezifische Prägungen, wie etwa gewaltfördernde Selbst- und 

Rollenbilder, sind die entscheidende Ursache für erhöhte Kriminalitätsquoten bestimmter 

Herkunftsländer.  

Es wird ein Studienkonzept vorgestellt, innerhalb dessen die empirische Prüfung der  

Hypothese erfolgen kann. Das Konzept umfasst die Beschreibung der erforderlichen 

Stichprobe, der zu erhebenden Variablen, der zu formulierenden statistischen Hypothesen 

sowie die Darstellung der multiplen hierarchischen Regressionsanalyse als zentraler 

Auswertungsmethode.  

Das Studienkonzept wird sowohl auf meiner Website als auch im vorliegenden Beitrag 

dargestellt.  

Zum aktuellen Zeitpunkt bleibt die Annahme einer gefährlichen kulturspezifischen Prägung in 

bestimmten Ländern, als zusätzliche oder sogar einzige Ursache (neben bzw. gegenüber Alter, 

Geschlecht, sozialem Status, Bildung und Armut) für erhöhte Kriminalität, eine noch nicht 

belegte Hypothese.  

1. Einleitung  

Für den Nachweis eines kausalen Zusammenhangs müssen die folgenden vier Bedingungen 

erfüllt sein:  

1. Die vermutete Ursache muss zeitlich vor der Wirkung liegen.  

2. Der vermutete kausale Zusammenhang muss theoretisch und praktisch gut begründet 

sein.  

3. Mögliche andere Einflussgrößen müssen ausgeschlossen werden.  

4. Es muss ein Zusammenhang vorliegen, bei dem die Ursache zumindest die 

Wahrscheinlichkeit für das Auftreten der Wirkung erhöht.  

Für Urbanioks Hypothese können die Punkte 1, 2 und 4 im Wesentlichen als erfüllt gelten.  

Kritisch bleibt jedoch Punkt 3: Es muss empirisch gezeigt werden, dass kulturspezifische  
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Prägungen – über bekannte Einflussfaktoren wie Alter, Geschlecht, sozialer Status, Bildung 

und Armut hinaus – einen eigenständigen Beitrag zur Erklärung erhöhter Kriminalitätsraten 

leisten.  

Die Durchführung eines geeigneten Experiments zur Kriminalität unter Konstanthaltung der 

Variablen Alter, Geschlecht, sozialer Status, Bildung und Armut ist aus ethischen und 

praktischen Gründen nicht realisierbar.  

Alternativ kann eine Studie mit Selbstberichten durchgeführt werden, bei der die Variable  

Kriminalität als Kriteriumsvariable und die Variablen kulturspezifische Prägungen, Alter, 

Geschlecht, sozialer Status, Bildung und Armut als Prädiktoren verwendet werden. Mithilfe 

der multiplen Regressionsanalyse (hierarchische Methode) kann der Einfluss der möglichen 

Störvariablen (Alter, Geschlecht, sozialer Status, Bildung und Armut usw.) künstlich 

eliminiert werden.  

Im folgenden Abschnitt wird das Studienkonzept vorgestellt.  

2. Studienkonzept zur empirischen Prüfung der 

Hypothese  

2.1 Vorbemerkungen  

Das Ziel der folgenden Betrachtungen besteht darin, das prinzipielle Vorgehen zur Prüfung 

der Vermutungen von Urbaniok (2025, S. 58) möglichst einfach und anschaulich zu 

präsentieren. Dementsprechend beschränken wir uns auf erwachsene Personen und auf die 

Darstellung der benötigten Variablen.   

In der multiplen Regressionsanalyse muss das Kriterium mindestens intervallskaliert sein; die 

Prädiktoren müssen mindestens intervallskaliert oder dichotom sein. Bei Kuhlmei (2018, S.  

15-23) werden die Skalenniveaus ausführlich und anschaulich erklärt.  

2.2 Stichprobe und Variablen  

Für eine Zufallsstichprobe von mindestens zwanzigtausend erwachsenen Personen aus der 

Schweizer Bevölkerung werden die Messwerte auf den folgenden Variablen durch anonyme 

Selbstberichte erhoben.  

Kriterium: Schweregrad der Kriminalität (KRI), intervallskaliert.   

Zentraler Prädiktor: Kulturspezifische Prägung (KP). Er wird als Mittelwert aus sechs 

intervallskalierten Einzelvariablen gebildet: gewaltfördernde Selbstbilder, gewaltfördernde 

Rollenbilder, Ablehnung des Rechtsstaats und der westlichen Werte, Extremismus, 

Gewaltaffinität, parallelkulturelle Orientierung.  

Prädiktoren des bekannten Erklärungsmodells: Alter (AL), Armut (AR), Bildung (BI), 

Geschlecht (GE), sozialer Status (SS).  



2.3 Ziel der Regressionsanalyse  

Das Ziel besteht darin, mithilfe der Prädiktoren die Kriteriumswerte möglichst gut 

vorherzusagen. Die Varianz der Kriminalitätswerte soll möglichst vollständig aufgeklärt 

werden.  

2.4 Statistische Hypothesen  

Hypothese 1: KP erklärt über AL, AR, BI, GE und SS hinaus einen zusätzlichen Varianzanteil 

in der Population (Pop):  

RPop
2(KRI . KP, AL, AR, BI, GE, SS) – RPop

2(KRI . AL, AR, BI, GE, SS) > 0  

Hypothese 2: Die Prädiktoren AL, AR, BI, GE und SS dürfen über KP hinaus keine 

zusätzliche Varianzaufklärung liefern:  

RPop
2(KRI . KP, AL, AR, BI, GE, SS) – RPop

2(KRI . KP) = 0  

2.5 Bewertung  

Nur wenn beide Hypothesen durch Signifikanztests (F-Tests) bestätigt werden, gilt die 

Theorie als empirisch gestützt.  

2.6 Mögliche Ergänzungen  

KP könnte anders gewichtet oder in Einzelkomponenten zerlegt werden. Weitere Prädiktoren 

wie soziales Umfeld oder psychische Erkrankungen könnten ergänzt werden.   

Gute Erklärungen zur Regressionsanalyse finden sich bei Kuhlmei (2020, S.77-136) und 

Urban und Mayerl (2011).  

2.7 Methodische Einschränkungen und praktische Herausforderungen  

Selbstberichte können verzerrt sein. Eine Querschnittsstudie erlaubt keine Aussagen über 

zeitliche Verläufe. Die Erhebung sensibler Daten erfordert hohe Anonymität und eine große, 

repräsentative Stichprobe.  

3. Fazit  

Die Analyse zeigt, dass Urbanioks Hypothese theoretisch plausibel ist, aber empirisch bislang 

nicht belegt. Entscheidend bleibt der Nachweis, dass kulturspezifische Prägungen – über 

bekannte Einflussfaktoren hinaus – einen eigenständigen Beitrag zur Erklärung erhöhter 

Kriminalitätsraten leisten.  

Das vorgestellte Studienkonzept bietet einen klaren Rahmen für eine solche Prüfung. Bis 

entsprechende Daten vorliegen, bleibt Urbanioks Annahme eine theoretisch plausible, jedoch 

empirisch unbestätigte Vermutung.  
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5. Link zur Website  

Weitere Inhalte und Analysen: https://urban.kuhlmei.ch  
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